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Dıie »transalpınen« Redemptoristen und der »Zeitgeist« n

Im Oktober 785 verließ Klemens Marıa Hofbauer mıiıt seiınem Mitbruder Johann ubl nach
Novızıat und Priesterweihe Rom, jenseılts der Alpen (daher die Bezeichung»transalpin«)
eine Niıederlassung des Redemptoristenordens gründen Dıies löste den italienischen
Patres nıcht geringe Heiterkeit aus?. Hatten s1e doch erfahren, WwIe wenıg die aufgeklärten
Fürsten für Klostergründungen übrig hatten. Um Ursprungsland, dem Königreich Neapel,
die königliche Genehmigung erhalten, hatte schließlich ein: staatskirchliche Regel
ANSCHOMMCN. Dıie Gelübde waren gestrichen worden. Der Orden wurde Staatsınstitut
ZU!T Befriedigung relıg1öser Bedürtnisse und ZUr Bekämpfung des Räuberunwesens. Dıie Folge
1US VI erkannte 1Ur noch die viıer Klöster 1mM Kiırchenstaat und ernannte tür s1e einen
provisorischen Leıiter?.

Kaum wieder ın Österreich ertuhr Hotbauer, in der 'Tat auch hıer keine Gründung
denken WAar. Klöster wurden aufgelöst, wollte NEUC errichten. Dennoch jeß CT sıch 1788

ZU Generalviıkar aller gründenden »transalpınen« Niederlassungen ernennen‘*. och
sollten Ss1e entstehen? Wıiıe sollten sı1e organısıert seın Hofbauers Mitbruder Weiıchert Ver-
suchte geistlicher Herrschaft, 1im Bıstum Bamberg, den Orden anzusiedeln. hne
Ertol Auch ın den geistlichen Fürstentümern wollte an keine uen Klöster. Als
Hotfbauer selbst spater 1mM Werdentelser Land, auf Freisingischem Boden, eın Kloster
errichten wollte, verwehrte ıhm dies der Erzbischöfliche Geıistliche Rat mıit der Begründung,

Deutschland gäbe cs schon Klöster®.
Solche Schwierigkeiten verfolgten Hotbauer zeıt seınes Lebens. Zwar gelang ıhm bereits

1787 eine Gründung in Warschau. Sıe entwickelte sıch einem blühenden relıg1ıösen
Neben den gebräuchlichen Abkürzungen werden olgende benützt: Monumenta Hotbaueriana;

Spicılegium Hıstorıcum Congregationis Sanctıssım Redemptoris.
HOFER, Der heılıge Klemens Marıa Hotbauer, Freiburg 1 B.; 46 ]. HEINZMANN, Das

Evangelium Neu verkünden. Klemens Marıa Hotbauer, Freiburg/Schweiz 1986, 54,
TANNOIA, ıta ed Istıtuto del VS Altonso Liguori EeSCOVO dı 5’Agata de’ Ot1

U“ fondatore della Congregazıone de Preti Miıssıonarıl del 55 Redentore, Napoli (Neuauflage
Materdomuini Bd 3: 147%.

MEULEMEESTER, Orıigines de la Congregation du Tres Saınt Redempteur, Louvaın 1958,
1631 Neuere Darstellung Vorbereitung.

ntonı10 de Paola (1736-1814), provisorischer Generaloberer 1Im Kırchenstaat, Hotbauer, 31. Maı
1788, Monumenta Hofbaueriana, Bd 1—15, Thorn-Krakau-Rom9Bd. 8, 12t Bestätigung
durch den Generalobern Petro Paolo Blasuccı 729-1817), 11 Februar 1794, 8,

Johann Weıchert bentalls Italıen den Orden eingetreten. Im Frühjahr 1786 olgte
Hotbauer ach Wıen. Wahrscheinlich kam seıner Gründungspläne ZU! Bruch miıt Hotbauer.

Bd f 9f HOFER, Hotbauer (wıe Anm. 50#
M.  9 8, 177-188
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Zentrum. 1807 tiel sıie der Aufhebung ZU| Opfter’. Ahnlich ging mıt einer Reihe weıterer
Gründungen 1n Süddeutschland, in der Schweiz: Jestetten, Triberg, Babenhausen, Chur?® Und
dies obwohl Hotbauer, sOWweıt möglıich, dem kam, W as INan damals »Zeıtgeist«Dıie Redemptoristen hatten mıiıt ihrer Regel die Verpflichtung übernommen, der
Landbevölkerung, zumal bei Volksmissionen, die Frohbotschaft verkünden. ber nördlich
der Alpen Wairen Volksmissionen fast überall verboten?. Was tun? Wenn 1mM Zeıtalter der
Aufklärung mıiıt iıhrem Bıldungsideal eın Orden Chancen hatte, SO eıner, der sıch der
Erziehung wıdmete. Hotbauer machte deswegen die Erziehung ZUr tragenden Säule seıner
Tätigkeit !°.

ber WAar das Überleben überhaupt möglıch? Und wWwenn Ja, dann doch 1Ur 1in der in Neapelbereits verwirklichten Form ın der Umwandlung des Ordens in eın Staatsınstitut ZUr Hebungder Sıttliıchkeit. och gab noch eiıne zweıte Möglichkeıit. Dıie Mentalıtät der Zeıt, der
»Zeıtgelst«, konnte sıch andern. Dıies geschah 1mM zweıten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts.Freilich, auch Jetzt noch WAar eıne ZeWIlsSse Nnpassung notwendig. Vor allem aber schiıen klar

werden, eine NECUEC eıt einen Neubeginn orderte. Beı den »transalpinen« Redemptori-
sten tührte diese Erkenntnis fast einem Bruch mıt der italienischen Mutterkongregation,der vielleicht einem heilsamen Autbruch hätte werden können. Wenn schließlich mıiıt dem
Sıeg restauratıver Kräfte die FEinheit des Ordens erkauft wurde, 1st dies wieder

sehen auf dem Hıntergrund eınes Wandels des »Zeıtgeistes«, iınsbesondere eınes
Mentalıtätswandels Katholizismus selbst.

Der »Zeıtgelist« 1mM Wandel
Die Mentalıtät des 19. Jahrhunderts 1st 1815 eine andere als Jahrhundertbeginn und
wıeder eıne andere 830 Dies gilt auch für den Katholizismus. Der Aufklärung tolgte die
Romantik. Dieser tolgte mıiıt der beginnenden Industrialisierung, mıiıt der lıberalen ewegungdie Infragestellung bis dahın gültiger Gesellschafts- und Denkstrukturen. Damıt verband sıch
ıne schleichende Säkularisierung, auch wenn Religion und Kıirche nach WwI1e Vor für die
überwiegende Mehrheit der Menschen das Leben bestimmten 11 Im kirchlichen Bereich folgtedie aggressive Abwehr, der Rückzug ın die festgefügte Bastıon, folgte Ultramontanismus und
Integralismus L

Von der Aufklärung ZUY Romantık
Die Französische Revolution mıiıt ihren Folgen hatte den aufgeklärten Glauben Fortschritt
und Erziehung erschüttert. Im Namen VO  - Vernunftft und Freiheit schreckliche Greuel
veruübt worden. Die napoleonischen Krıege hatten Europa 1ın eın riesiges Heerlager verwandelt
und noch etzten Winkel des Kontinents die Bedrohtheit und Gebrochenheit menschlicher
Existenz ertahrbar gemacht. Dıies tührte auch bei den Gebildeten eıner Hinwendung
ZUr Religion. Thomas Nıpperdey schreıibt: »Die ungeheuer wechselvollen Schicksale der

HOFER (wıe Anm. D: passım. HEINZMANN (wıe Anm. 1), passım.
Wıe Anm.
Vgl HOosp, Erbe des heiligen Klemens Marıa Hotbauer. Erlösermissionare (Redemptoristen) in

Österreich, Wıen 1953, 441
10 Sıehe
11 Vgl NIPPERDEY, Deutsche Geschichte9München 1985, 403, 414%

Vgl EISS, Der Ultramontanismus. Grundlagen Vorgeschichte Struktur, 1nNn: Zeitschrift tür
Bayerische Landesgeschichte 41, 1978, 821—878
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25 Revolutions- und Kriegsjahre, Tod und ‚Errettung« zumal, für viele Menschen nıcht
mehr aufgeklärt, stoisch bewältigen, sondern legten die alte relig1öse Deutung, nach der des
Einzelnen Schicksal Gottes Fügung und Leıtung steht, nahe« !+

Hıer War der Wurzelgrund, Grundhaltungen der Romantik gedeihen konnten. Kann
s1e doch gedeutet werden als der Versuch, die Einsamkeıt des auf sıch selbst zurückgeworftfe-
nen neuzeitlichen Menschen besiegen durch Protest eine Verabsolutierung der
aufgeklärten Vernuntt, durch Bejahung des Geheimnisvollen, Nichtbegreifbaren, durch Fın-
bettung in letzte Geborgenheit, in umfassende Ordnungen und Bindungen. Dıiese glaubte
1M Mittelalter mıt seiıner angeblich wohlgegliederten Seins- und Weltordnung verwirklicht14

da auch Relıgion, auch institutionalısierte Religion, gefragt W: lıegt auf der and So
hat denn auch der deutsche Katholizismus VO  - dem Mentalitätswandel ın der Romantik
profitiert. Man denke die Konversionen führender Intellektueller wıe Friedrich Schlosser,
Zacharıas Werner und Friedrich Schlegel.

Allerdings, die Romantik War nıcht eintach identisch mıiıt dem Katholizısmus, der seıt dem
Tridentinum sıch eiıner festgefügten Phalanx ormıierte und sıch in Bekenntnisfrömmigkeit
manıfestierte !>, und sıe WTlr 1UTX iınsotern Reaktion auf die Aufklärung, als s1e sıch mıiıt
Friedrich Schlegel sprechen ıne »hohle Vernunftwissenschaft« wandte!®. Tatsäch-
ıch wurden in der Romantik Themen der Autfklärung weitergedacht, wıe die rage nach der
Begründung VO:  3 Theologie als Wissenschatt!7. Dıie vielfach als romantisch apostrophierte
innerliche Frömmigkeıt eines Johann Michael Sailer und seiıner Freunde 1M bayerischen Allgäu
WAar gespelst Von dem alteren protestantischen Pietismus !8. Das alles paßt nıcht einfach Z.U)

nachtridentinischen Katholizısmus. Vor allem paßt dazu nıcht die ökumenische VWeıte, nıcht
1U bei Sailer und Baader, sondern auch bei der stärker dogmatisch gebundenen Wıener
Romantik. Ihr Theoretiker Friedrich Schlegel kündiıgte 8720 die Von ıhm herausgegebene
Zeitschritt »Concordia« mıit den Worten »Wır betrachten jedes Streben, welches den
Stempel der echten Wissenschaft, der Wahrheitsliebe, der GerechtigkeitDIE »TRANSALPINEN« REDEMPTORISTEN UND DER »ZEITGEIST«  45  25 Revolutions- und Kriegsjahre, Tod und »Errettung« zumal, waren für viele Menschen nicht  mehr aufgeklärt, stoisch zu bewältigen, sondern legten die alte religiöse Deutung, nach der des  Einzelnen Schicksal unter Gottes Fügung und Leitung steht, nahe« '  Hier war der Wurzelgrund, wo Grundhaltungen der Romantik gedeihen konnten. Kann  sie doch gedeutet werden als der Versuch, die Einsamkeit des auf sich selbst zurückgeworfe-  nen neuzeitlichen Menschen zu besiegen durch Protest gegen eine Verabsolutierung der  aufgeklärten Vernunft, durch Bejahung des Geheimnisvollen, Nichtbegreifbaren, durch Ein-  bettung in letzte Geborgenheit, in umfassende Ordnungen und Bindungen. Diese glaubte man  im Mittelalter mit seiner angeblich wohlgegliederten Seins- und Weltordnung verwirklich  er  Daß da auch Religion, auch institutionalisierte Religion, gefragt war, liegt auf der Hand. So  hat denn auch der deutsche Katholizismus von dem Mentalitätswandel in der Romantik  profitiert. Man denke an die Konversionen führender Intellektueller wie Friedrich Schlosser,  Zacharias Werner und Friedrich Schlegel.  Allerdings, die Romantik war nicht einfach identisch mit dem Katholizismus, der seit dem  Tridentinum sich zu einer festgefügten Phalanx formierte und sich in Bekenntnisfrömmigkeit  manifestierte!S, und sie war nur insofern Reaktion auf die Aufklärung, als sie sich — um mit  Friedrich Schlegel zu sprechen — gegen eine »hohle Vernunftwissenschaft« wandte'®. Tatsäch-  lich wurden in der Romantik Themen der Aufklärung weitergedacht, wie die Frage nach der  Begründung von Theologie als Wissenschaft!7. Die vielfach als romantisch apostrophierte  innerliche Frömmigkeit eines Johann Michael Sailer und seiner Freunde im bayerischen Allgäu  war gespeist von dem älteren protestantischen Pietismus!®. Das alles paßt nicht einfach zum  nachtridentinischen Katholizismus. Vor allem paßt dazu nicht die ökumenische Weite, nicht  nur bei Sailer und Baader, sondern auch bei der stärker dogmatisch gebundenen Wiener  Romantik. Ihr Theoretiker Friedrich Schlegel kündigte 1820 die von ihm herausgegebene  Zeitschrift »Concordia« mit den Worten an: »Wir betrachten jedes Streben, welches den  Stempel der echten Wissenschaft, der Wahrheitsliebe, der Gerechtigkeit ... an der Stirne trägt,  in einem weiteren Sinn als dem unsrigen befreundet; den gründlich gelehrten, wahrhaft  christlichen und frommen Protestanten werden wir überall die größte Achtung zollen und  auch jeden Fortschritt in der Wissenschaft des Christentums und der christlichen Begründung  des Lebens und der menschlichen Angelegenheiten, insofern er sich als ein gültiger und  allgemeiner bewährt, als solchen anerkennen und soviel als möglich benutzen«!?  13 NIPPERDEY (wie Anm. 11) 404.  14 Weıss (wie Anm. 12) 854-857. — NıPPERDEY (wie Anm. 11) 404—440. Ein sprechender Ausdruck der  neuen Grundhaltung ist das Gedicht »Die Gottesmauer« von Clemens Brentano. Vgl. W. FRüHWALD, Das  Spätwerk Clemens Brentanos (1815-1842). Romantik im Zeitalter der Metternichschen Restauration,  Tübingen 1977, 116-122.  15 Vgl. J. ME1snEr, Nachreformatorische katholische Frömmigkeitsformen in Erfurt (Erfurter Theolo-  gische Studien 26), Leipzig 1971.  16 F.S. (= Friedrich ScHLEGEL), Von der wahren Liebe Gottes und dem falschen Mystizismus, in:  Ölzweige 1, 1819, 419-—429, 431—436, hier 426f. — Vgl. DErs., Anfangspunkte des christlichen Nachden-  kens. Zweyter Anfangspunkt, in: Ölzweige2, 1820, 193-200.  17 Vgl. Ph. ScHÄFER, Philosophie und Theologie im Übergang von der Aufklärung zur Romantik,  dargestellt an Patriz Benedikt Zimmer, Göttingen 1971.  18 Vgl. H. DussLEr, Johann Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungsbewegung. Ein kirchenge-  schichtlicher Beitrag aus den Quellen zur Heimatkunde des Allgäus, Nürnberg 1959, passim.  19 Ölzweige 2, 1820, 162.der Stirne tragt,
in einem weıteren Sınn als dem unsrigen befreundet; den gründlich gelehrten, wahrhaft
christlichen und TrOoOMMenN Protestanten werden WIr überall die größte Achtung zollen und
auch jeden Fortschritt in der Wissenschaft des Christentums und der christlichen Begründung
des Lebens und der menschlichen Angelegenheıiten, insotern sıch als eın gültiger und
allgemeıner bewährt, als solchen anerkennen und soviel als möglıch benutzen«

13 NIPPERDEY (wıe 11) 404
14 WEIss (wıe Anm. 12) 854—-85/ NIPPERDEY (wıe Anm. 11) Eın sprechender Ausdruck der

Grundhaltung 1st das Gedicht »Die Gottesmauer« VO:  3 Clemens Brentano. Vgl FRÜHWALD, Das
Spätwerk Clemens Brentanos (1815-1 842) Romantik Zeıtalter der Metternichschen Restauratıon,
Tübingen 1977, 116—-122
15 Vgl MEISNER, Nachreformatorische katholische Frömmigkeitsformen Erturt (Erfurter eolo-
gische Studien 26), Leipzıig 1971

Friedrich SCHLEGEL), Von der wahren Liebe (Jottes und dem falschen Mystizısmus, in:
Ölzweige 1, 1819, 431—436, hier 426 Vgl DERS., Anfangspunkte des christlichen Nachden-
kens Zweyter Anfangspunkt, in : Ölzweige E: 1820, 193—200.

Vgl Ph. SCHÄFER, Philosophie und Theologıe ım Übergang VO:  —; der Aufklärung ZU!T Romantik,
dargestellt Patrız Benedikt Zimmer, Göttingen 1971
18 Vgl DUSSLER, Johann Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungsbewegung. Eın kırchenge-
schichtlicher Beıtrag aus den Quellen ZUr Heimatkunde des Allgäus, Nürnberg 1959, passım.

ÖOlzweige E 1820, 162
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Von der Romantık ZUu Ultramontanısmus
1830, vollends 840 begann erneut eın Mentalıtätswandel größten Ausmadßes. Wwar wurden
die Impulse der Romantık nıcht sofort unwirksam Ganzheitsgedanke und Urganısmusbe-griff wirkten noch lange nach —, doch beherrschend wurden andere Krätte. Seıt eLtwa 830
setzte auch in Deutschland mıiıt dem Slegeszug der Naturwissenschaften und der beginnendenIndustrialisierung eın Denken, eine Mentalıtät eın, zunächst 1Im Bürgertum, der Beamten-
schaft, bald auch weıte Teıle der Von Pauperisierung und Proletarisierung betroffenen
nıederen Volksklassen ergreitend für welche nıcht mehr letzte und umgreifende Sınnzusam-
menhänge maßgebend Warcnh, sondern Nutzen, Zweck, Produktivität. Hıerin lag der Unter-
schied zur Autklärung, zumal ZUur deutschen, deren entscheidende rage die rage nach Gott
WAar. rst das naturwıssenschaftlıche, posıtivistische Denken, verbunden mıiıt einer historizisti-
schen Betrachtungsweise, hat die Institution Kırche, Ja das Christentum und den Gottesglau-ben wirkliıch in rage gestellt. 830 die etzten Konsequenzen dessen, Was da aufbrach,noch nıcht absehbar, die materıalıstischen Werke eınes Johannes Voigt, Ludwig Büchner,Jacob Moleschott erschienen erst spater. ber schon 835 gab Davıd Friedrich Straufß seın
»Leben Jesu« heraus. Arnold Ruge, Ludwig Feuerbach folgten. Man muß sıch dies VOT Augenführen, die Reaktion bei den Katholiken begreifen, den Rückzug 1Ns »Ghetto«, das sıch

Beharren auf ıhres Inhalts beraubten Formen“*®.
Festklammern Rom, den unüberwindlichen Felsen Strudel zersetzender Ideologien, das

Der großartige, aber nach rückwärts Orlentierte Versuch der Romantık, alle Lebensberei-
che mıit dem Geıist des Christentums durchdringen?!, erwiıes sıch seıt Begınn der 1830er
Jahre, sSOWeıt noch Von Sailerschülern und anderen versucht wurde, als wenıg wirksam.Ahnliches gılt für die etzten Ausläuter der kirchlichen Aufklärung 1m deutschen Südwesten,der Eintfluß VOoO  3 gnaz Heınrich von Wessenberg nachwirkte?22. Am ehesten gelang > noch
den Tübingern SOWIe Anton Günther und seiner Schule, mıiıt der eıt 1m Gespräch leiben.
Freılich dem autkeimenden Materialismus führte auch VvVon hier aus keine Brücke 50 wiırd
verständlıch, viele glaubten, der bedrängten Lage VonNn Kırche un! Glauben DUr mıiıt
Konfrontation beikommen können. Bedenklich WAar Vor allem, diese mıiıt Angst und
wenig Gottvertrauen geDaart WAar. Bedenklich die pauschale Verurteilung dessen, Was
raußen war &>

Die Besonneren den Katholiken WwWIe der Sailerschüler Magnus Jocham konnten nıcht
begreifen, W as da geschah?*, Wessenberg, der 1830 München besuchte, War erschrocken Von

20 NIPPERDEY (wıe Anm 11) 415 WEISS, Die Redemptoristen in Bayern 790—1 909) Eın Beıtrag ZUur
Geschichte des Ultramontanismus, t. Ottilien 1983, 8992
21 »Die alles vereinende Kratt des Christentums« V nıcht NUur das Motto des von Adam Müller

gegründeten Wiıener Erziehungsinstitutes, sondern der gesamten Wıener Romantık. VglE. WINTER, Dıifferenzierungen der katholischen Restauratıon Österreich, In: H]J 92 1932, 442450
HAGEN, Geschichte der 1Özese Rottenburg, 1, Stuttgart 1956, ERS., Dıiıe kırchliche

Aufklärung in der 1Öözese Rottenburg, Bıldnisse ınem Zeıitalter des Übergangs, Stuttgart 1953,
279—335 U, passım. REINHARDT, Dıe Katholisch-Theologische Fakultät Tübingen iIm ersten Jahrhun-dert iıhres Bestehens, 1n : ERS., Tübinger Theologen und ihre Theologie. Quellen und Forschungen Zur
Geschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, Tübingen 1977, 1—48; 1922

S0 in dem päpstlichen »Syllabus« VO: Dezember 1864 mıiıt der Verurteilung der »hauptsächlichenIrrtümer unserer Zeıt« WwIıe schon der Enzyklıka »Mırarı Vos« VvVon 1832 Vgl SPADOLINI, L’opposı-zıone cattolica da Porta Pıa '98, UO' edizione, Fırenze 1976, 339
Vgl JOCHAM, Memoıren ınes Obskuranten. Eıne Selbstbiographie. ach dem Tode des

Verfassers hg VO:  3 Magnus SATTLER OSB, Kempten 1896, 436, u.0. Vgl WEISS, Redemptori-
sten (wıe passım. Allerdings hat mir W. BRANDMÜLLER (Zeıtschrift für Bayerische Landesge-schichte 49, 1986, 248—251) vorgeworten, ich hätte OC »unzutreffend« zıtlert. Dıies Ist nıcht richtig.
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dem jetzt dort herrschenden Zeıtgeist, Von dem nNeUCN »Bıgottismus«2 Was da ZU Sıege
kam, eine Bewegung, der die Zeıtgenossen dıe Bezeichnung »Ultramontanısmus« gaben.
Als dessen Hauptmerkmale werden in den Quellen genannt ZU einen eıne überstarke
Zentralisierung ZU| Schaden der Regionalkırchen und die Wiederbelebung der Lehre »Extra
ecclesiam nulla salus«, Z.U)] andern die Veräußerlichung des Religiösen*®, Spätestens seıt der
Jahrhundertmitte wurde dieser Ultramontanısmus ZUr beherrschenden Rıchtung 1m Katholi-
Zz1SmMUus. er den Katholiken Geschlossenheit gab, kann nıcht bestritten werden, aber er

verhinderte auch ıne echte Begegnung mıit der eıt und verstärkte 1U noch die Isolierung in
Gesellschaft und Kultur Von der Romantik blieb wen1g übrig. Vieles, W as peripher WAar,
vieles, W as nıcht mehr verstanden wurde: die Vısıonen der Anna Katharına Emmerick, die
»Mystik« VvVon Görres, die Vorliebe für relig1öse Sensatiıonen: Marienerscheinungen, Stigmatı-
satıonen alles Dınge, dıe angesichts eiınes angefochtenen Glaubens untrügliche Siıcherheit
vermuıitteln vorgaben2

Die »transalpınen« Redemptoristen 1m Spannungsfeld
zwıischen Tradıition und »Zeıtgeist«

Mıt den aufgezeigten Zeitströmungen wurden die Redemptoristen nördlich der Alpen nach-
einander kontrontiert: mıiıt der Autfklärung, der Romantık und dem Ultramontanısmus. Wıe
wirkten sıch diese Begegnungen auf den Orden mit seıner vorgegebenen Prägung und
Zielsetzung aus?

Man ann teststellen: nıcht ohne mafßgeblichen Anteıl Hotbauers erfolgte zunächst
dem Finfluß VvVon Aufklärung und Romantik ıne mprägung des überkommenen Erbes
Unter Hotbauers Nachfolger Passerat“? wurde diese teilweıse zurückgenommen. Nıcht
zuletztn ıhres Beharrens auf der ursprüngliıchen Ordensregel wurden dıe »transalpınen«
Redemptoristen Z.U| Inbegriff des Obskuren und Ultramontanen.

Umprägung des uüberkommenen Erbes
A, Dıie Persönlichkeit Hofbanuers
Hotbauer pragte durch die Kraft seıner Persönlichkeit die »transalpıne Kongregation«. Um
ıhm gerecht werden, gilt allerdings einıge alsche Hotbauerbilder wegzuraumen. So das
Bıld von dem Kirchenpolitiker Hotbauer, das auch dann nıcht richtiger wird, wenn MNan

Rıchtig ist NUur, Jocham seiıne scharte Reaktion auf dıe »Münchner Erztrommen« rückblickend als
übertrieben bezeichnet und der 1özese München seıne Einstellung manchen umstrittenen
Fragen anderte. JOCHAM, Memoıren 499—502, 508, 558—-563 Damıt dürtte der schwerwiegendste FEinwand
Brandmüllers entkräftet se1in. Andere, wIıe die Unterstellung, iıch wüßte nıchts VO:  } dem »Hinausdrängen
der Kırche der Gesellschatt« der VO| Pseudomystizimus Umkreıs Saılers, werden bereıits durch
eine BCNAUC Lektüre meınes Buches widerlegt. Vgl WEISS, Redemptoristen (wıe Anm. 20) 36, F 90..
305
25 WESSENBERG, Reisetagebücher (Unveröffentlichte Manuskripte und Briete 4) hg. von

ÄLAND, Freiburg-Basel-Wıen 1970, 270273
Weıss, Ultramontanismus (wıe Anm. 12) 851—877 NIPPERDEY (wıe Anm. 11)
WeIıss, Ultramontanismus (wıe Anm. 12) 869 NIPPERDEY (wıe Anm. 11) 411 FRÜHWALD (wıe

Anm 14) 201—-206, 291—298
28 FEıne moderne Bıographie VoOonNn Joseph Amand Passerat (1772-1 858) ehlt. Vgl Weıss,Redemptoristen
(wıe Anm. 20) 152154 (Literatur).
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ımmer wıeder nachzeichnet??. Hofbauer War Seelsorger, auch dort, eher unabsıcht-
ıch kirchenpolitisch wirkte >9 uch die einseıtige Festlegung auf den ultramontanen
Katholizismus, die VoOor allem seıne Stellung Saıiler nahelegt, wırd iıhm nıcht völliggerecht?!. Man mu{ ohl stärker dıfferenzieren, sehr InNnan ın Hotbauer und Saıiler
grundsätzlich die Repräsentanten zweıer Richtungen 1im Katholizismus hiıer Restauratıon,
dort Reform erkennen kann. och sowen1g 1an Saıler, schon Sal nıcht dem spatenSaıler, das Etikett »Interkonfessionalismus« überstülpen kann, sowen1g Hofbauer das des
Kontessionalismus und Ultramontanismus. Da 1st eintach zuviel, W as nıcht in diese Scha-
blone paßt Zwar hat Hotbauer das ıhm zugeschriebene Wort » Alles Unheil ın der Kirche
geht VO  3 Rom US« nıcht ausgesprochen, sınngemäß hat öfters gESART, wWenn
der Kurie vorwirftt, sı1e kümmere sıch wen1g die Sıtuation in Deutschland *® oder wenn

Sar schreibt: » Warum mu{ denn das Centrum (der Kırche) bey der faulen Natıon
(gemeınt sınd die Italiener) seın? Dero I1 Weısheit ın ıner schlauen Verschlagenheitberuhet?« Von da aus 1St nıcht weıt dem VON Friedrich Perthes überlieferten Satz
Hotbauers, habe den apst und die Kardinäle Rom vergeblich überzeugen Ver-
sucht, die Reformation gekommen sel, weıl die Deutschen fromm seın wollten .
Hotbauer eintach als engstirnıgen abzuurteıilen, verwehrt auch das großartigeUrteıil des alten, kritisch gewordenen Johann Emanuel Veıth, der Hofbauer als eiınen
Menschen Von großer menschlicher Autgeschlossenheit und geistiger Weıte schildert®®. Vor
allem verwehrt dies die Ausstrahlungskraft Hotbauers auf Männer Ww1ıe Friedrich Schlegel,Zacharias Werner oder eben Emanuel Veıth, die auch als ewußte Katholiken ıhr eıgenesUrteil über blınde Unterwerfung stellten. Freılich 1st das bekannte Saılergutachten Hotbau-
ers mehr als scharf, doch steht dahinter ohl nıcht 1Ur der Gegensatz zwischen »Retorm«
und »Restauration«, sondern weıt mehr der Schock Hotbauers angesichts gewisser Vor-
gange bei der Sailer verbundenen Allgäuer Erweckungsbewegung, etwa die Rolle SOSCNANN-

Wıen 1971, 265
Vgl LILL, 1n : Handbuch der Kırchengeschichte, hg. VvVon Hubert JEDIN, Bd 6/1;, Freiburg-Basel-
Dıies gilt auch für seıne Tätigkeıit e1m Wıener Kongreß. WEISss, Redemptoristen wıe Anm. 20) 147 ff

Wıe weıt seıne Vorschläge Bischofsernennungen als kirchenpolitische Tätigkeit ım eigentlichen Sınn
verstanden werden können, bleibe dahingestellt. Vgl M. Bd 14, 34, 120
31 In meınem Autsatz »Klemens Marıa Hoftbauer, Repräsentant des konservativen Katholizısmus und
Begründer der katholischen Restauratıon in ÖOsterreich« habe ich Hotbauer und Sailer als dıe Repräsen-zweıer verschiedener Rıchtungen Katholizismus, der Restauratıon einerseılts, der Retorm
anderseits, gezeichnet. Ich stehe weıterhıin dieser Darstellung, die iınzwiıischen weıthin rezıplert wurde.
Allerdings handelt sıch eiıne »1dealtypische« Festlegung. Hotbauer War »rOM(treu«, seıne Frömmıig-keit kann als »ultramontan« bezeichnet werden, ber hat sıch eın unabhängiges Urteıl bewahrt. Vgl

WeIıss, Klemens Marıa Hofbauer, Repräsentant des konservatiıven Katholiziısmus und Begründer der
katholischen Restauratıon ın Österreıich. Eıne Studıe seiınem 150. Todestag, 1n: Zeıitschrift tür Bayerı1-sche Landesgeschichte 34, 1971, 21 1—237; 21 f, 232237 Zur Rezeption: HEINZMANN wıe Anm 238

HAUSBERGER, Klemens Marıa Hotbauer 751 820) und die katholische Restauratıon iın Österreich,
in  S Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg, hg. von G. SCHWAIGER und Bd.18,
Regensburg 1984, 353—366; 354 Wiıchtig die Hınweıise bei H. GOLLWITZER, LudwigI. VO  — Bayern.Könıgtum im Vormiärz. Eıne polıtische Biographie, München 1986, 528

Bd 14,
Bd 14, 121 ff Vgl HEINZMANN (wıe Anm 236, 252

PERTHES, Friedrich Perthes’ Leben ach dessen schriftlichen und mündlıchen Mittheilungenaufgezeichnet, Bd 1—3, °Hamburg und Gotha 1872 Bd.2, 124%
Der Vizepostulator 1Im Selıgsprechungsprozeß Hotbauers Michael Harınger hatte die Aussage des

Nn seıner Kritik bekannten Veith gefürchtet. »Harıngers Nachträge«, Akten ZuUur SelıgsprechungHofbauers, Provinzarchiv der Redemptoristen Gars Inn
Das Urteil Veıiths bei BRUNNER, Clemens Marıa Hotbauer und seine Zeıt, Wıen 1858, 26/-280
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ter geistlicher Gebärmütter oder die „Beichte ad pedes foeminae«, auf die Hotbauer seiınem
Gutachten sprechen kommt?.

Zurück ZUuUr Persönlichkeit Hotbauers. Ihr bestechendstes Merkmal ist eıne gesunde,
selbstverständliche Gläubigkeıt. Aus iıhr seın Seelsorgseifer, seın Bemühen, durch
eıne NC egegnung mıt der evangelıschen Botschatft die aufgeklärte Gleichsetzung VO:  3

Sittlichkeit und Religion überwinden?. In diesem Zusammenhang ist Hotbauers Kontakt
mıiıt der Wıener Romantik sehen. Wıe dieser ging ıhm eine innere Religiosıtät oder,
wıe Schlegel siıch ausdrückte, darum, »cdlas innere Leben haben .5 Von CGjott beseelt, VO  3 der
höchsten Liebe durchdrungen sein«‚ anders als die Sadduzäer oder Pharisäer, VvVon denen die
ınen »In ihrer oberflächlichen und vermeıntlichen Aufklärung der geheimnisvollen
des ten Glaubens uns ıne seichte und ungenügende Vernunftmoral geben und dieß noch als
den angeblichen Fortschritt anpreisen«, die anderen »für den Buchstaben des Gesetzes mMiıt
Härte eitern, die Liebe aber nıcht kennen«*? Solche Worte entsprachen der Gesinnung
Hotbauers, und tiel ıhm nıcht schwer, die Innerlichkeit der Wıener Romantik in den
Dıiıenst der Seelsorge stellen. Er tat dies durch die Anregung ZU!r Errichtung eiıner
geistlichen Leihbibliothek übrigens eftanden sıch in ıhr auch Werke Saijlers *9 und ZUr

Herausgabe der Zeitschrift »Ölzweige« 41 Sıcher stand dabe!: für ıhn nıcht das lıterarısche
Kunstwerk im Vordergrund, aber dies nahmen ıhm die Romantiker nıcht übel. So Zacharias
Werner, der teststellt, Hotbauer habe »gelächelt des Musenspieles«. och dürte dies auch.
Wıe eın Adler habe 5 sich, dessen Leben selbst eın Lied sel, auch ohne ılte der Dichtung
Gott emporgeschwungen. Was dem Adler zustehe, stehe freilich nıcht dem Kuckuck 4:
vielleicht eiıne Anspielung auf Hotbauers Nachtfolger Joseph Amand Passerat, der seınen
Noviızen, darunter auch Werner, das Schreiben verbieten wollte4:

Gläubigkeıit nıcht Engherzigkeit bedeutete, zeigte siıch VOrT allem in Hotbauers
Verhältnis seiınem Orden und seiner Ordensregel. Mıt erstaunlicher Freiheit leß eın
Stück Tradition zurück, wenn dies gefordert WAarl. SO nımmt nıcht wunder, Hotbauer
wiederholt von Untergebenen und Vorgesetzten des Mangels [l Regeltreue beschuldigt
wurde4‘

Umprägung des Ordens durch Hofbauer
Dıie mpraägung des »transalpınen« Ordenszweıges durch Hotbauer betraf dessen Seelsorgstä-
tigkeit. Sıe betraft auch Mentalıtät und Spiritualität der Mitglieder.

Wıe eingangs erwähnt, emühte siıch Hotbauer, dem aufgeklärten Bildungsideal Rechnung
tragen, ındem er dıe Jugenderziehung in das Ordensprogramm übernahm. Bestärkt wurde

er hierin durch eın Dekret der Klöster des Kirchenstaats, das wahrscheinlich mıiıt Hınblick
auf Hotbauers spatere Tätigkeit 785 die Übernahme von Schulen genehmigte4: In der SOp.
» Warschauer Regel« VvVon 1789, die eine Umarbeitung der Päpstlichen Regel durch
37 USSLER (wıe 18) 144 M iZ 258
38 Vgl Veıith bei BRUNNER (wıe Anm.
20 (SCHLEGEL), Von der wahren Liebe wıe Anm. 16) 435
40 Vgl Ölzweige (1820) 315
41 PAJALICH, Eriınnerungen aus dem Leben des Jeners Gottes Joh Hotbauer (geschrieben
1858, Manuskript Provinzarchiv der Redemptoristen Wıen), in: Bd 12 134—-233; 161

Fr. WERNER, Clemens Marıa Hoftfbauer, Generalvikar des Ordens ZU] heiligsten FErlöser. In
we1ıl Gesängen, 1n : Ölzweige Z 1820, 273—-2912; 275%.
473 Hosp, Erbe (wıe 547

Sıehe Anm 56—58
45 )11 Capıtulo dopo riıflessione ha giudicato, che della medesıma Regola, s1a2 lecıto

PCEIINCSSO alla Congregazıone Superiore Generale, dı tar ınsegnare secoları la Grammatıca, Retorıica,
Belle Lettere, Fılosotfia ed tre scCIeENZE.« Beschluß des Kapitels VO:  — Scitelli. cta ıntegra capıtulorum
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Hotbauer darstellt, findet sıch dann bei der Bestimmung des Ordenszweckes eıne wesentlicheAnderung. Als Ordensziel wırd angegeben: »Predigtamt und Jugenderziehung sınd der
Hauptzweck des nstıtuts.« ach einer Abhandlung über die Volksmissionen folgen die
Satze: »An Orten, die Mıssıonen nıcht 1n Übung sınd, sınd sı1e gehalten, sıch um mehr
der vernachlässigten und aArmen Jugend anzunehmen. ach dem Beispiele unseres Herrn JesusChristus sollen s1e mıt gleichem FEitfer und gleicher Liebe die Jugend bilden und reiten
suchen, Kinder in ıhre Häuser autnehmen und sıe mıt aller Liebe und Geduld In allen Dıngenunterrichten, die ihnen für das zukünftige zeıtlıche und ewige eıl notwendiıg sind«

ach dieser Regel richteten sıch tortan die »transalpınen« Redemptoristen. Das ginglange gul, solange sS1e dem Vorstand der Klöster 1m Kırchenstaat unterstanden. Nachdem
jedoch nach Wiedervereinigung der italıenıschen Klöster Hoftbauer seine Weısungen nıcht
mehr von Om, sondern VO  3 dem noch erneren Paganı bei Neapel erhielt, wurde iıhm die
Schultätigkeit untersagt. Hofbauer wehrte sıch entschieden. Er stieß auf taube Ohren 803
ging nach Italien. och suchte nıcht den Generalobern in Paganı auf, sondern begab sıch
direkt ZU| apst, den offensichtlich davon überzeugen konnte, da{fß nördlich der Alpen die
Lehrtätigkeit neben der ebenfalls von der Regel untersagten Pfarrseelsorge notwendig se14*/

In der Folgezeıt War s nıcht zuletzt die rage nach dem Ordenszweck, die Hotbauer seıt
1807 die Verbindung Neapel fast Banz abbrechen 1e6 Vollends akut wurde jedoch diese
rage 818 Mıt dem aufgezeigten Mentalıtätswandel dieser Jahre sıch Kıirche und Staat
in ÖOsterreich ähnlich dem ebentfalls katholischen Bayern diesen Jahren nähergekommen.Insbesondere tührte s1ie die gemeınsame Angst VoOr den Schrecken der Revolution Zzusamımen
ıne Folge der uen Eınstellung War die Zusage Hotbauer, die Einführung der Redempto-risten se1l beschlossene Sache Nur galt noch einıge Hındernisse auszuraumen. Sıe betrafen
den Ordenszweck. Hotbauer und die staatskirchliche ruppe Kaiserhof arbeiteten dabei
CNS Zusammen. Zwar WAar der Redaktor des Von Hotbauer entwortenen Regeltextes, Jakob
Frint“®, VO: orthodoxen Josefinismus abgerückt, 1n der Formulierung des Ordenszweckes
wırd jedoch deutlich der alte Josefinismus seines Mitarbeiters Joseph VO  - Stifft sıchtbar. In
seıner Befürwortung stellt er heraus: Der Zertall von Relıgion und Sıttlıchkeit gefährde Staat
un: Monarchie. Die alten Orden sejen unfähig, dies verhindern. Anders das NEeEUEC Institut,
als dessen Hauptaufgabe Jugenderziehung und Pfarrseelsorge hervorgehoben werden *?.

Die Von Hotbauer und Frint ausgearbeitete Regel folgt Josefinistisch-aufgeklärten Vorstel-
lungen, geht jedoch darüber hinaus, insbesondere, Wenn Sanz 1im Sınne der Wiıener Romantik
die Verbindung von Wıssenschaft und Frömmigkeit gefordert WIr:| Neu, EeLW: 1m Vergleich
Zur Warschauer Regel, ist die Einbeziehung VO  3 theologischer Schriftstellerei und Hochschul-
unterricht. Hotbauer selbst dürfte hinter solchen Zielsetzungen gestanden haben Er hat
hochbegabte Dozenten und Studenten der Wıener Universıität ZU Eintritt in die ongrega-tion ermutigt, w1ıe den Physiker ohannes Madlener, den Mediziner ohannes Emanuel Veith,
die Schriftstellerbrüder Georg und Anton Passy, den Juristen Friedrich von Held, den

Generalium Congregationis Redemptoris ab ANNO 1749 q ad ANNUM 1894 celebratorum, Romae
1899,

HOosp, Geschichte der Redemptoristen-Regel in Österreich 819—1 848) Dokumente mıiıt rechtsge-schichtlicher Eınführung, Wıen 1935, 11-14, 193—-216
cCta ıntegra (wıe Anm 45) ı3 E: 195 Bd 8, 6976 HOspP, St Klemens und das Generalat,

1n : SH2, 1954, 150—-190; 180
48 Jakob Frıint (1766—1834) Walr spater Bischof von St. Pölten. Hosp, Zwischen Aufklärung und
katholischer Retorm Jakob Frıint, Bıschof VvVon St. Pölten, Gründer des Frintaneums Wıen, Wıen-Mün-
hen 1962

HOspP, Redemptoristen-Regel (wıe Anm. 46) 218-222, 232249
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Philosophen Anton Günther Alle diese Männer erscheinen den Quellen als Ordenskan-
didaten und traten ZU Großteil spater tatsächlich eın Xx Es 1st unvorstellbar, Hotbauer
ıhre Fähigkeiten brachliegen lassen wollte.

och zurück ZUr uen Regel Ihr auffallendstes Merkmal War der völlige Verzicht auf
Volksmissionen. Dıiese seıen ‚.Walr 1n Neapel nützlıch, nıcht aber für Österreich. Dıies w1ıe die
Schilderung der Redemptoristen als Volksbildner, deren Schüler in Miılıtärdiensten Aus-
zeichnungen gekommen seıen, entsprach staatskirchlichen Vorstellungen. Dıie wichtigsten
Zielsetzungen kamen in den Paragraphen 9 bıs 11 ZU Ausdruck. 9 spricht VO: Normal-
und Gymnasialunterricht, $ 11 VO:  3 Erziehungsanstalten und der Tätigkeit 1n Waisenhäusern,
eiıne Beschäftigung, die Hotbauer schon 1n Warschau ausgeübt hatte. Besonderes Interesse
verdient 10 »Von der Beschäftigung miıt Ööheren wissenschaftlichen Gegenständen.« Darın
wiırd erklärt, die dazu befähigten Patres »auch Öheren Studiıen verschiedenen
Zweigen der Philosophie und Theologıe, terner der philosophischen und theologischen
Lıteratur und Sprachenkunde angehalten werden, besonders theıls für Religionslehrämter

Universıitäten und Lyzeen sıch eıgnen, theıls aber auch eLtWwAas dem Zeitbedürfnisse
Gemäßes in der theologischen Literatur eısten können, un! durch Wort, Schrift und Tat
der Kırche und dem Staat besonders in gegenwärtiger Zeıt, dieß meısten oth thut, mıit
Erfolg recht nützlich Zu se1n; die Congregatıon 11 überhaupt achte Frömmigkeit mMiıt
gründliıcher Wissenschaft vereıint WISsen« 9

Damiıt und mıit der Feststellung, der Generalvikar VON ausländischen bern völlig
unabhängig sel, WAar 1m Grunde der Bruch mıiıt der Mutterkongregation vollzogen.

Zu der veränderten Zielsetzung kam die mprägung der Mentalıtät und Spiritualität durch
Hotbauer. Hotbauer rachte das Gewicht seıner Persönlichkeit ın den Orden ein. So
sehr dem Gebet lebte un! handelte er hat seiıne Predigten tagelang durchmeditiert

lag ıhm doch nıcht das rein beschauliche Leben Ihn drängte 65 ZUur Seelsorge. uch
eın Mensch, der Geselligkeit jebte, der Freundschaft schätzte und brauchte *. Er tühlte sıch
wohl, WEn für andere SOISCH konnte, ob zerlumpte Waisenkinder oder hungrige
Studenten waren ”. Wo die Umstände C erforderten, stellte seelsorgerliche Ertordernisse
über die Regeltreue. So blieb nıcht aus, 1n der Praxıs be1 den »transalpınen« Redempto-
risten eiıne Verschiebung VO:  3 dem ursprünglich stark beschaulich gepragten Ordensideal hıin
ZUr Seelsorgsarbeıit erfolgte. Zeugnis dafür sınd Beschwerden Junger Patres bei der Ordenslei-
tung ber Hotbauers geringe »Eingezogenheit« 1st seiıne Klage über eiınen Oovıizen, »E

se1 1UX Zum Einsiedlerleben, aber nıcht Zur thätigen Arbeiıit 1m Weinberg des Herrn«
geeignet”, sind häufige Mahnungen des Generalobern: »Jene, die siıch stark den 2ußeren
Arbeiten hingeben und wen1g dem Gebet, werden sıch oft als große Sünder erkennen
MUsSseN«

Nıcht entschieden werden kann, ob Hotbauer 1in seinen Wıener Jahren infolge seiner
Zu ıhnen WEISS, Redemptoristen (wıe Anm. 20) passım.

51 Gesuch der Ordenskandidaten - den Fürsterzbischof Sıgismund Anton rat VO  3 Hohenwart (April/
Maı » 1n : Bd 13, 22 A

HOSP, Redemptoristen-Regel (wıe Anm. 46) 241
53 M Bd ıl 202
54 Hıer ist seıne CNSC Freundschaft seınem Mitbruder Thaddäus übl (1761—-1807) erinnern.
M 4, Vgl uch das Wıener Tagebuch der Sophıe Anna Schlosser, 1n : M Bd I 26/-270.
J. v EICHENDORFF, Sämtlıche Werke, Bd  O Tagebücher, Regensburg 1908, 307

FEICHENDORFF (wıe 54) M. Bd 11, 19, 158
»dissıpazıone del raccoglımento inter10re«, Passerat Lorenzo Kard. Lıitta, Bd S, 203 Vgl

14, 94—97
M. Bd I:

58 Bd 87 8287
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Begegnung mıiıt der Romantik der Ordensspiritualität noch andere Akzente verleihen wollte.
Manches deutet darauf hın Sıcher steht außer Zweıtel, die Schüler Hotbauers, die 1n den
Orden eintreten wollten, eın panz anderes Bıld VOT Augen hatten als die neapolıtanıschenRedemptoristen. 'Dies gılt eLIWwW: von Zacharıias Werner, der sıch selbst als Hotbauers »Aältesten
Diener« bezeichnet und der sıch völlig dem Urteıil Hotbauers unterstellte ©. In eiınem
Nachruf auf Werner in den »Ölzweigen«, der VvVon Veith tammen dürtfte, heißt 6cS »Er WAar der
entschiedenste Feind aller Unterdrückung Von Kunst und Wıssenschaft und gte, jedemenschlıche Kunst in Jesu Christo als 1m Brennpunkte gleichsam der ewigen Liebe veredelt
werde. Darum War auch seıne Lieblingsidee eın geistlicher Orden, in welchem eın iıdealer
Ideenverkehr, Grandiosität und Unıiversalıtät der Ansıcht und eın nıcht ganz blınder Gehor-
Samn herrsche; meınte, NUur eın Orden, der sıch verdeutschen könne, könne in unserer eıt
wohlthätig durchgreifen« 61

Rückkehr ZUuUT Tradıition
19 Aprıl 1820 wurde die Kongregatıon der Redemptoristen durch kaiserliches Dekret inÖsterreich genehmigt. Wenige Wochen UVOoO Hotbauer gestorben ®?, Gegen seinen

Wıllen wurde Von der Ordensleitung P. Joseph Amand Passerat ZU zweıten Generalvikar
der »transalpınen« Redemptoristen ernannt®*.
A, Dıie Persönlichkeit Passerats

Passerat ® WAar 1n seiınem Charakter und seıiıner Persönlichkeit grundverschieden VvVon
Hotbauer. Der ZUr Frömmigkeıit ekehrte und in der Augsburger Jesuitenlehranstalt St. Salva-
tOoOr gebildete französische Emigrant hatte seinen schöngeistigen Neigungen entschieden den
Rücken gekehrt und sıch einen übergroßen Argwohn Bildung und Wiıssenschaft
eiıgen gemacht. Diese Grundhaltung suchte freilich nıcht ımmer mıt Erfolg seinen
Untergebenen aufzuzwingen. Was für iıhn zählte, Gebet, Aszese und eın möglıchstlinder Gehorsam. Bezeichnend 1St folgender Ausspruch: »O meıne theuren Brüder, leiben
Wır immer Novızen, OVvIizen durch linden Gehorsam, Novızen ohne Urtheıl, OVvIzen
durch Pünktlichkeit ZU Generalexamen, OVIzen Sanz besonders durch die Liebe ZU|
Gebet« Zu dem Aszetismus und Supranaturalismus Passerats, den bei jeder passendenund unpassenden Gelegenheit ZU Ausdruck rachte und der schließlich soOWweıt g1ng, 5r
das Lesen vVvon Zeitungen und Zeıitschriften verbieten wollte &, kam die Rückkehr ZUur
Tradition. Als der Orden 820 Wıen genehmigt worden W: wWaren weder Passerat noch
den Neueıingetretenen die Regeln und Konstitutionen, WI1ıe sı1e inzwischen 1n Italıen Geltunghatten, bekannt. Verschiedene Versuche, s1ie von Neapel erhalten, schlugen fehl, bıs

WERNER (wıe Anm. 42) 275
Bd 12, 248

61 Friedrich Ludwig Zacharias Werner, weıland großherzoglich-hessen-darmstädtischer Hofrath,Ehrendomherr amınıec in odoliıen, und Mitglıed der königlich-deutschen Gesellschaft
Königsberg ın Preußen.
Ölzweige 9 1823, 5/-62; 61

Geboren den 18. November 1768, gestorben den 17. Janner > 1n:

Am 15. März 1820 Vgl HEINZMANN (wıe Anm. 210
Vgl Martın Stark (1787-1852) Passerat, 22. Aprıl 1820, M Bd 8,
Ernennungsurkunde, M. Bd S, 236—-240

65 Sıehe Anm. 28
Grundsätze und erbauliche Züge dem Leben des sel Passerat, Manuskript, Provinzarchiv der

Redemptoristen Gars ım Inn
6/ Franz Kosmatek 27. Januar 1847 das Generalat Sabelli). Generalarchiv der
Redemptoristen Om, Generalıa C64
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schließlich 823 eın österreichischer Pater nach Südıitalien reiste und VvVon dort nıcht ıT die
gültige Ordensregel, sondern auch eın Verzeichnis der Italien üblichen Gebräuche mi1t-
brachte®3. Beides wurde ab jetzt ZUr Richtschnur bei den »transalpiınen« Redemptoristen.
Nıcht ohne Verstimmung beı vielen Jungen Mitgliedern auszulösen, die sıch alleın der
Hotbauerschen Regel verpflichtet glaubten. Dıie Folge die Rückkehr ZUr Tradıtion tführte den
Orden nach außen die Isolatıon, Innern kam schweren Auseinandersetzungen und
schließlich ıner mprägung der Mentalıtät Sınne dessen, damals »Ultramontanıs-
I11US5« geNaANNL wurde.

Auf dem Weg ZUu Ultramontanısmus
Entschieden wIıes Passerat mıt Berufung auf die ursprüngliche Regel jede Lehrtätigkeit zurück.
So blieben eiıne Reıihe vielversprechender Gründungsangebote Österreich und ayern
ungenutzt, weıl mıt iıhnen eiıne Lehrtätigkeit verbunden war®? Und doch besafß der Orden
ıne Reihe ZUr Lehrtätigkeıit befähigter Patres, die VOT allem dieser Tätigkeıit willen eingetreten
N. »IIS n’aspırerent qu a aVOIr I’instruction de la Jeunesse« Z schreibt P. Passerat. Der
Hınweıs auf die Praxıs Hotbauers wurde von iıhm und VO  3 der Ordensleitung in Neapel
zurückgewiesen mıiıt der Begründung, Hotbauer habe die Regel gehandelt/ Nun kann
1an treilich einwenden, eın Priesterorden se1l in der Tat nıcht tür die Lehrtätigkeit da. Dabei
übersieht INan jedoch die Zeitverhältnisse. och ımmer die Volksmissi:onen 1n Öster-
reich verboten, und da die Regel auch keine eigentliche Pfarrseelsorge erlaubte, beschränkte
sıch die Tätigkeit der Patres auf Aushilfen un! Spitalseelsorge ”*, Auft die Dauer gesehen
treilich blieb durch Passerats Rückkehr ZUr neapolitanıschen Regel die Ausrichtung des
Ordens auf die außerordentliche Seelsorge erhalten, W as ohne 7Zweıtel auch den Zusammen-
halt mıiıt der Mutterkongregation in Italien festigte.

Auf die Dauer schwerwiegender als die Abwendung VON der Lehrtätigkeit wirkte siıch die
durch Passerat angestrebte Rückkehr ZuUur ursprünglichen Spiritualität aus Was dabei heraus-
kam WAar nämlıch nıcht die mancher Herbheıiıt 1n einer »theologia cordis« verwurzelte
Aszese des Ordensgründers Liguori1, War schon S nıcht die kindliche Unbeschwertheit, die
sıch neapolitanısche Redemptoristen bıs heute bewahrt haben, vielmehr wirkte das usam-
menspiel des Supranaturalismus Passerats miıt dem deutschen Pertektionismus und der
peinlıchen Gewissenhaftigkeit etlicher ın den Orden eingetretenen Juristen 73 dahın, die
Öösterreichischen Redemptoristen weniıgstens manchen ihrer Vertreter das Geprage VO  3

Aszeten annahmen. Der neapolitanısche Redemptorist, der 1841 Wıen
besuchte, 1st daher nıcht wenı1g über die Regeltreue der » Transalpınen« 7 die gerade
damals begannen dıie laxen Südländer autfzutreten ”>. Nımmt 1all dazu das außere
Erscheinungsbild der Patres, miıt dem breitrandigen römischen Hut, den ıhnen Passerat
68 9, 1961, 166 HOspP, Erbe (wıe Anm. 705 DERS., Redemptoristenregel (wıe Anm. 46) 124

Hosp, Erbe 189—-203 EISS, Redemptoristen (wıe Anm. 20) 1964#
Passerat den Generalobern, 17. Junı 1830 14, 1966, 141

71 »La diıchjarazıone del Padre Hotbauer NO  3 di alcun PCSO, perche contrarıa alle Regole«, der
Generalobere Passerat. 14, 1966, 146

HOsP, Erbe (wıe Anm. 9) 184—1 QK und passım.
73 Hıer sınd besonders erwähnen die Patres Friedrich Rıtter von eld und Rudolt Rıtter
Von Smetana (1802-1871) sSOWIle Franz Rıtter von Bruchmann 798—1 867), dıe alle bedeutende Stellungen
1m Orden einnehmen sollten. C. DILGSKRON, P. Friedrich VO:|  — eld. FEın Beıtrag ZUur Geschichte der
Kongregatıon des allerheiligsten Erlösers, Wıen 1905 DERS., Rudolt von Smetana. Eın Beıtrag ZUTr
Geschichte der Congregation des allerheiligsten Erlösers, Wıen 1902 WEISS, Redemptoristen (wıe
Anm. 20) und passım.

DILGSKRON, Smetana (wıe Anm. 73) 79#
ebı  <
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tragen aufnötigte, den weıten süudländischen Mantel”®, VOT allem aber die Neue Predigtweise,die vieltfach in der Schilderung der Höllenstraten gipfelte versteht IMNan, schon wenıge
Jahre nach Hotftbauers Tod die Redemptoristen als » Feinde aller gelehrten Bildung« und
Verbreiter abergläubischer Gebräuche galten7 Passerat selbst sah sıch bereits 830 1Im Klerus
»VOlllg isoliert«. Ja, die Wıener Warcen der Ansıcht, es gäbe 1n der Stadt ZzweIl katholische
Glauben, den ihren und den der Redemptoristenl

Man fragt sıch: Wıe War dies innerhalb VO:!  - zehn Jahren möglıch? Sıcher, Ww1e WIr sahen,
weıl der »Zeıtgeist« dem entgegenkam. Aber, fragt 1an weıter: Was aus dem Kreıs
»genialischer« Junger Leute geworden, die Hotbauer sıch gesammelt hatte?

Darauft 1Sst antworten: gab olche, dıe nach Passerats Ankuntft in Wıen ıhren
Entschludfß, in den Orden einzutreten, zurücknahmen. So Rınn und Günther, die den
Jesuiten gingen ®, Es gab olche, die sıch Passerat fügten und ıhre ursprünglichen Ideale
zurückstellten, Madlener zumal und ELIW: auch die Dichterbrüder Passy *. Es gab olche,
die hofften, »Hyperorthodoxie und vermeıntliche Hetherodoxie würden sıch schon einmal in
der Mıtte treftfen« 82 Eınige derselben, WwIe die Provinziale Kosmactek und Stark lıeben 1mM
Orden und biıldeten die ınnere Opposıtion ® den »alten Franzosen«, wıe INan

pflegte Andere wurden aus dem Orden hinausgedrängt, Zacharias Werner, Veith Vor allem,
der Passerat vergeblich bestürmt hatte, wenn ertorderlich sel, mMusse sıch VON der
Tradition trennen und Z.U| Ordensstitfter werden ®*.

ach dem eggang Veıiths 1mM Jahre 829 hatte sıch bei den Transalpınen die Lıinıe
Passerats durchgesetzt. Die Seelsorge trat zunächst zurück Vor eiınem eher beschaulich-
monastıischen Leben Soweıt INan noch Kontakte suchte, tand 1an s1e bei Leuten, die als
konservatıv, als ultramontan, Ja als reaktionär galten ®, Es verwundert nıcht, daß den
Redemptoristen der Ruf vorausging, sie seıen undeutsch, südländisch, rigoristisch, auf Außer-
lıchkeiten edacht, mehr Prediger des göttlichen Zornes als der göttlichen Liebe, mıt einem
Wort »ultramontan« S

Hosp, rbe (wıe Anm. 9), 229 SCHÖNHOLZ, Traditionen und Charakterisierung Österreichs,
seines Staats- und Volkslebens Franz E Bd 1—2, eingeleitet und erläutert von GUuGITZ, München
1914 Bd ; A 265

Dıies orderte Passerat usdrücklich V: Passerat den Generalobern, August 1824, 10, 1960,
354
78 Katholische Monatsschrift ; 1827, 112, 116 122126

Passerat den Generalobern, 5. August 1830, 14, 1966, 141
Friedrich Rınn (1791—-1 866), 1820 Ordenskandıdat, Lrat 1823 ın den Jesuıtenorden eın, sıch als

Exerzitienmeister eınen Namen machte, M. Bd I> 229 Bd 11, 247258 Zu Günther vgl
WINTER (wıe 21)
81 HOSsP, Erbe (wıe Anm passım. VWeIıss, Redemptoristen (wıe 20) passım. Zu Madlener bes
E. Hosp, Dr. Johannes Madlener 8/-1 568, Philosoph und Homiuitlet des Hotbauerkreises, 1n : %.
195/7,

LOEWE, Johann Emanuel Veıth, Wıen 1879, 104
83 HOspP, Erbe (wıe Anm passım. WEISsS, Redemptoristen (wıe Anm 20) passım, bes 156

Vgl Passerat den Generalobern, 5. August 1830, 14 (1966) 141—144
WEeIss, Redemptoristen (wıe Anm. 20) 158—-167,
Vgl V, UVETTINGEN- WALLERSTEIN, Aechte Erläuterungen und Zusätze der Rede des

Reichsraths-Referenten Fürst Ludwig VO:  —_ Oettingen-Wallerstein, München 1846, R VI-CH
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Abschließende Bılanz

Am Ende dieser Untersuchung se1 Bılanz BCZOSCH. och einmal se1l gefragt: welchen
Einftlüssen hemmenden und tördernden der Junge Redemptoristenorden nördlich der
Alpen unterworten?

Soviel 1ist sicher: die »transalpınen« Redemptoristen Kinder ihrer eıt. ber s1ie
ließen sıch nıcht eintach VO  3 ihr bestimmen. In der Auseinandersetzung mıiıt dem »Zeitgelst«
gaben letztlich wenn auch nıcht ausschließlich Persönlichkeiten den Ausschlag.

Das Eıngehen auf den Zeıtgeist soOweıt nıchts Wesentliches auf dem Spiel stand konnte
taktısch motiviert se1in. SO hat Hotbauer, der entschiedene Gegner des Josefinismus, nıcht

ezogert, dessen Bıldungsideal für seiıne Ziele nutzbar machen. Fr wußte, NUTr War

Überleben möglıich. die Lehrtätigkeit auch seıner persönlichen Neigung entsprochen
haben dürfte, War eın nuützliches Stützmotiv. Freıilich, das zeıgen Hotbauers Regelentwürfe
wıe seıne Warschauer Tätigkeıt, machte uS dem Möglichen das Beste uch für den Lehrer
sah den Auftrag ZUuUr Seelsorge, nıcht NUuUr ZUL Wissensvermittlung ”

Das Gehen mıt dem »Zeıtgelst« geschah aus Überzeugung der eıt der Romantik. Der aus

Krıeg und Revolution Neu erwachsene Glaube eine letzte Geborgenheıt bei Gott wıe der
Wıille der Wiıener Romantık, die Kultur VO: Christentum überformen lassen, amen Hoft-
bauer Er griff das NEeUeEe Lebensgefühl auf, machte B sıch ZUNULZE, den Kontakten
mit den Wıener Romantikern, in der Anregung den »Ölzweigen«, in seınem Regelentwurf.

ach Hotbauers Tod anderte sıch die Sıtuation. Der Orden ertuhr eıne nNneuUeE Umprägung,
zunächst dem Finfluß Passerats, durch die Abwendung VO  ; jedem »Zeıtgelst«. Man
suchte das eıl ın sicheren Bastıonen, zumal ın der Erfüllung der Regel, ohne sıch mit der eıt
auseinanderzusetzen. SO wurden die Redemptoristen Vorreıitern uen Mentalıtät 1im
deutschen Katholizismus. Der Vergleich mıiıt Maınz, diesem Geburtsort ultramontaner Menta-
lıtät 1in Deutschland 88 drängt sıch auf hier wıe dort VO  - Frankreich her gepragte
Männer, die dem SO »Ultramontanısmus« Vorschub leisteten.

Fragt1nach dem Fortwirken der FEinflüsse der ersten dreı Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts
auf die »transalpinen« Redemptoristen, wırd sıch VOr eıner schematisiıerenden Betrach-
tungsweıse hüten mussen. Recht fragwürdig scheint VOT allem die heute VON deutschen Redem-
ptoristen bısweilen gemachte Feststellung, gäbe Zzwel Traditionen 1mM Orden, eine Hoftbauer-
tradıtion und eiıne Passerattradition, wobeı die eıne SECINC 1m deutschen, die andere
französiıschen Sprachraum verwirklıicht sıeht. Allerdings glaubt der Ordenshistoriker einer
Reihe eintacher Seelsorger und eifrıger Volksprediger des 19. Jahrhunderts die unkomplizierte
Gläubigkeit und zupackende Art Hotbauers wiederzuerkennen, aber da gibt auch die Aszeten
VO Gepräge Passerats, und nıcht 1Ur Frankreıich, sıch solche ragungen häufig ganz
einfach Aaus der jeweiligen Persönlichkeitsstruktur erklären lassen. Sıcher jedoch wiırkten Passerat
wıe Hofbauer und iıhre jeweilıge Art, auf Zeitprobleme antworten, nach, schon deswegen weıl
Hotbauer Zum Heiligen erklärt und seıne Gestalt als exemplarısch vorgestellt wurde. nlıches
gilt, WEeNn auch geringerem aße, von Passerat, dessen Seligsprechungsprozeß eingeleitet
ist 8° Auch für uns Heutige dürtfte 65 bisweilen nützlich se1n, sehen, wıe diese Männer
Probleme der eıt angıngen. Allerdings sınd WIr inzwischen gewohnt, nıcht alles was Heılıge
getan oder unterlassen haben, kritiklos übernehmen.

»Specıalem SCMPCT dılıgentiam adhıbeant, Qqua tenerrımos OS huc innocentes parvulorum
anımos, in verı1ıs Dıiıvınae relıgion1s PrinC1pus solertissıme undent Warschauer Regel. HospP, Redemp-
toristen-Regel (wıe Anm. 46), 196%

Vgl EPP, Le MOUuvemen ultramontain dans l’eglise catholique Alsace sıecle
(1802-1870), Bd 1—2, Lille-Parıs 1975

Mitteilung 1m Generalat der Redemptoristen Rom.



&Gn  O H D
D$ Y 73

il J4
r

D i  E  M Sa  20ma 2M
€}Yır -  K <  a  i N  U  E

®:
IC  Ü  e

p A  A
A

Ka AL In
2 i y

u l l }n AP
D 3

Ara .  l L}Y  Ta  a  - Ze A aP  U
- N w n  MJa  >Ml v

e V .  M a!
5 .

u N= %.  w  O mi
4 l951A U D Bn  s=>  * A  x®  A

W e  n
7 DE PE n| pA a  $.  : o» Er (  SK

E  ü
1

J J z A a —a —.
B O 5 _  a

SE A
1

K}© . y o
IL

ıM A i v n  dA 4 A — WSE  S0 -
An i

SE E A
öıG

LAn
49 > a

i  ( Ar dı Sn D
ET f A T z SM  A  VEr  $  An  x

A &. In  In {AKrla  C3i — N (  A
Dr — 3  3

A  CN  ü  Un
\ - Al P&

}
w 7 -

E D E ınN \ L

J7 e
N l  Aun  UF  vr  8 #37\SS W L

A k  iS U
0_ Ü  - IM _  Yrn  a  4S

\—N sn N
l  - .k NT O(n  R  M U

z=.
n ß

1 in B “ ... An
Ea S3r eaı PaR

4v *”  IX A
San

Araı=a pn
<ır
A

Ta K  C y  FA A aM WG
m#d E A

S
N

s Yı
f 44Rder r AT

7 M  } » H Da  DaWwW E .
E  .

A x  N  0al LA 4 aı
u Nm*  K& A 1 WN  ka A  ( f  R Ee  7n E,  ,

vl >  ”“ S  c  P  SW:
ar&“ _JR Ca  SA  I A  nr  ä Dn  > Ü V  e“ — A D

A AF © 1r  A _r A{

Sa S _- 36 2 O
“

A  &. x  AT  S Y  As
a b  Z .&

V ‚ Da i 1,I .+  N A  X
U Aa

An - D
D“ e

5 } ;!u;y'y‘r‘yf3' eaı IMS
.

SA  z4 ED  X
4 Z ar  Sar e  IA  A D D W

_ q - N r  &>  B3 bb  AI
kı - Yn

ÄR

e&
Al d ı® 3r Z ME

(& ıe  br  f  $  UE
S a  E

1 I  B  A
Y _  K- a  5

Ün X
b“

„ €a a  .  wn a  SEr  P 7,P O An>9
u17 43 /

z vrm i  L Üa

Lr  AA  (CHer /  / \n


